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In «Schtäckbòre» schreien die Aleböck
Elsässer Flammkuchen und von «Schtäckbòre» inspirierte Gedichte, dazu eine gehörige Portion Mundartliteraturgeschichte – das Fest-
menü hat dem Publikum geschmeckt, als Alfred Wügers Gedichtband «D Aleböck chraaied» in der «Tanne» aus der Taufe gehoben wurde.

Wolfgang Schreiber

SCHAFFHAUSEN. Gedichte? Sind sie nicht 
aus der Zeit gefallen? Italo Calvino, der 
weltberühmte, zeitgenössische italieni-
sche Schriftsteller wurde vor dem Mille-
nium in einem TV-Interview gefragt, was 
er den Menschen für das neue Jahrtausend 
empfehle. Nach kurzem Nachdenken ant-
wortete er: «Gedichte, viele Gedichte aus-
wendig lernen. Sie begleiten uns, wenn 
man sie im Geiste wiederholt. Sie sind für 
die Entwicklung des Gedächtnisses sehr 
wichtig.» «Gedichte und Lieder, das ist die 
Königsdisziplin der frühen Mundartlitera-
tur», sagte Mundartexperte und Wortfor-
scher Christian Schmid am Freitagabend 
im Restaurant «Tanne», als Alfred Wügers 
Gedichtband «D Aleböck chraaied» vorge-
stellt und in der bis auf den letzten Platz ge-
füllten Gaststube aus der Taufe gehoben 
wurde. Mitgestaltet wurde die Feier von 
Matthias Gafner, der auf seiner Klarinette 
Improvisationen zu Wügers Gedichten er-
klingen liess.

Nicht nur Berner Mundart
Da Alfred Wügers Gedichte in Mundart 

verfasst sind, wie sie Wügers Vater vor vie-
len Jahren in Steckborn am Untersee ge-
sprochen hat, fügte Christian Schmid an: 
«Heute ist die Thurgauer-Lyrik in mo-
dernsten Formen immer noch hoch im 
Kurs, zum Beispiel in der Mundart-Rap-
Szene.» «Mundartliteratur, zu der Alfred 
Wüger mit seinem «Aleböck» gehört, hat 
eine lange und breite Tradition», führte 
Christian Schmid in seinem kurzen Rund-
gang durch die Geschichte aus. 

Er tat dies aus drei Gründen: erstens we-
gen der erwähnten Tradition. Zweitens: Es 
gibt nicht nur berndeutsche Mundartlite-
ratur. (Lachen im Publikum). Aber derje-
nige, der die besten Mundartromane ge-
schrieben hat, kommt aus dem Kanton 
Schaffhausen: Albert Bächtold. Drittens: 
Seit gut 200  Jahren gibt es eine Thurgauer 
Mundartliteratur und sie ist bis heute le-
bendig geblieben. Mit dem «D Aleböck 
chraaied» ist nun ein neuer Gedichtband 
zu dieser Mundartliteratur hinzugekom-
men. Bilder von Alfred Wügers Tochter 
Emilija schmücken den Gedichtband.

Es muss erklärt werden, dass die im 
Steckborner Dialekt vorkommenden Ale-
böck nichts anderes als Möwen sind. Alfred 

Wüger lässt sie nur in einem seiner 30 Ge-
dichte auftreten. Er beschreibt einen frü-
hen Morgen am See: «Etz wo s taget». 

Erinnerungen an die Kindheit 
Alfred Wügers Gedichte sind vor allem 

Erinnerungen an die Kindheit in Steck-
born, an den See, an die Menschen und den 
Ort und den Schmerz über Verschwunde-
nes. In den Gedichten finden sich auch Be-
züge zu Schaffhausen bis hin zum Rhein-
fall und bis zum Paradies, wo die Servier-
tochter ruft: «Für wäär isch de Wurscht-Chääs 
Salòòt?» Wüger wurde in Steckborn gebo-
ren, lebt aber seit seinem 14. Lebensjahr in 
Schaffhausen. Er ist Redaktor und Repor-
ter bei den «Schaffhauser Nachrichten» 

und veröffentlichte zuletzt seinen Roman 
«Gute Unterhaltung» (2023). Der Roman 
ist in Schriftdeutsch geschrieben. Schrift-
deutsch, sagt Wüger, ist seine Kernkompe-
tenz. 

Worte, vom Vater gehört
Mundartlyrik sei für ihn eine einmalige 

Gelegenheit gewesen. «Die Gedichte haben 
ein Thema: ein Gefühl, das ich nur in Steck-
born aufbrechen und in Worte fassen 
konnte, die ich vom Vater gehört habe», er-
klärte Alfred Wüger, für den es in den Ge-
dichten, wie er sagte, um die Suche nach 
einem Gefühl geht, nach dem, was sich ihm 
aufdrängt. Das habe er geschrieben, nichts 
anderes.

Alfred Wüger trägt seine 
Mundartgedichte in der 
Gaststube der «Tanne» vor. 
BILD MICHAEL KESSLER

Alfred Wüger
«D Aleböck 
chraaied», Gedichte. 
Mit einem Essay von 
Christian Schmid, 
Loco-Verlag,  
Schaffhausen/ 
Diessenhofen,  
2023, 53  Seiten,  
24  Franken.

Die Konsequenzen 
eines Neins zur KSS

Sollten Stadt oder Kanton Nein zur 
KSS-Vorlage stimmen, stünden wir vor 
einem grossen Scherbenhaufen. Die 
ganze Planung beginnt wieder von 
vorne, seitens Politik müssen die übli-
chen Abläufe noch einmal durchlaufen 
werden, und eine erneute grosszügige 
Mitfinanzierung der Windler-Stiftung 
ist äusserst fraglich. Zudem ist der  
bauliche Zustand des Hallenbades in 
jeglicher Hinsicht kritisch, insbeson-
dere, was die technischen Anlagen  
anbelangt. Stimmen Sie deshalb bitte 
Ja zur neuen KSS in Stadt und Kanton.

Patrick Meier
Schaffhausen

Für eine  
moderne KSS

Die Schweizerische Lebensrettungsge-
sellschaft (SLRG) Sektion Schaffhausen 
ist auf eine moderne KSS angewiesen, 
um Kurse für Lehrpersonen, Polizei 
und Grenzschutz, für Bademeister und 
Bademeisterinnen sowie für Kinder,  

KSS: Für 430 000  
Begeisterte pro Jahr

Rund 430 000 Eintritte verzeichnet die 
KSS jährlich. Mit einem neuen, attrakti-
ven Hallenbad wird die Tendenz stei-
gend sein. Das grosse Bedürfnis ist  
absolut vorhanden. Das hat auch die 
Windler-Stiftung erkannt und unter-
stützt das Projekt mit 30 Millionen. Da-
mit erst wird der KSS-Neubau für die 
Steuerzahlenden finanziell gut tragbar. 
Was für ein Glücksfall für unsere  
Region. Sie bekommt ein attraktives 
Hallenbad und muss nur einen Teil  
der Kosten tragen.
Die KSS ist Mittelpunkt grosser Sportver-
eine und äusserst beliebter Treff für Erho-
lung, Fitness, Sport und Spass. Der Frei-
zeitpark auf der Breite ist für die Region 
und weit darüber hinaus von Bedeutung.

Vorbildliche Ökologie: 
daher Ja zur KSS

Dass das Hallenbad auf der Breite vor 
dem Ende seines Lebenszyklus steht, 
ist unbestritten. Die für die Besucher 
nicht ersichtliche Technik ist marode 
und muss ersetzt werden. Mit den 
nachfolgenden Argumenten kann ein 
Neubau möglichst ökologisch erfolgen 
und für den nächsten Lebenszyklus der 
Anlage Bestand haben: - Der Neubau 
des KSS-Hallenbads wird im «Minergie-
P-Eco»-Standard ausgeführt. - Die 
oberirdischen Gebäudeteile sind als 
Holzbau geplant. - Das Energiekonzept 
sieht eine umfassende Nutzung der  
Abwärme, insbesondere der Eis- bzw. 
Curlingbahn und Restenergien wie 

Kanton und Stadt  
gemeinsam

Der KSS-Neubau kann nur realisiert 
werden, wenn am 19. November die 
städtische und kantonale Stimmbe-
völkerung gemeinsam Ja zum Projekt 
stimmen. Im Kanton geht es dabei um 
einen Beitrag von 12 Millionen Fran-
ken, die Stadt lässt sich das Projekt 
knapp 32 Millionen Franken kosten, 
und dazu kommt ein Beitrag der in 
Stein am Rhein ansässigen Windler-
Stiftung von 30 Millionen Franken.  
So werden die Kosten auf mehrere 
Schultern verteilt und sind für alle  
tragbar. Das überzeugt mich aus  
finanzieller Sicht ungemein – ich 
stimme Ja zur neuen KSS!

Martin Wanner
Schaffhausen

Ja zur  
neuen KSS

«Das Wasser hat Zähne» sagte schon  
Seleucus vor rund 2000 Jahren in den 
«Satyrischen Abenteuern» des Petron. 
Freilich meint er es persönlich und sagt 

Leserbriefe

Abstimmung vom 19. November
auf kantonaler und städtischer Ebene  
über den Neubau Hallenbad KSS  

ausdrücklich, dass er nicht täglich ins 
Bad geht und sich daher auch nicht täg-
lich wäscht. Übertragen auf das jetzige 
Hallenbad auf der Breite lässt sich das 
Zitat ebenfalls anwenden, denn anders 
als damals beisst sozusagen nicht nur 
Leitungswasser. Das Chlorwasser hat 
den Strukturen offensichtlich so arg  
zugesetzt, dass das Hallenbad bautech-
nisch am Ende ist. Aber genau wie im 
alten Rom besteht eine gewaltige Nach-
frage nach Schwimmen, Wellness und 
Freizeitbeschäftigung an sich – die 
rund 400 000 Eintritte pro Jahr sind 
der beste Beweis dafür! Mit der jetzigen 
Vorlage bietet sich die Möglichkeit, ein 
zeitgemässes Hallenbad für alle Alters-
stufen zu bauen. Dankenswerterweise 
macht die Windler-Stiftung der gesam-
ten Bevölkerung ein riesiges Geschenk 
in Höhe von 30 Millionen Franken.  
Dieses Geschenk sollten wir nicht  
abschlagen. Daher lege ich ein über-
zeugtes Ja zur neuen KSS in die Urne!

Urs Walter
Schaffhausen

Jugendliche, Aktive und Senioren 
durchführen zu können.
Auch benötigt die SLRG die KSS für 
Übungen, um weiterhin Sicherungs-
dienste für das Lindlischwimmen, den 
Schaffhauser Triathlon und andere  
Veranstaltungen am Rhein, wie zum 
Beispiel Schulausflüge anbieten  
zu können, auch um ausgebildete  
Aufsichten für die Schwimmbäder  
in der Region vermitteln zu können.
Unterstützen Sie daher das Projekt KSS, 
auch für die vielen Besucher der KSS 
aus dem ganzen Kanton.

Wolfgang Knapp, SLRG-Mitglied
Schleitheim

Dusch- und Abwasser vor. - Der zusätz-
liche Energiebedarf in Spitzenzeiten 
soll über eine eigene Heizung mit er-
neuerbaren Energieträgern oder über 
den Anschluss an einen Wärmeverbund 
gewährleistet werden. Das Dach des 
Hallenbades wird für die Einrichtung 
einer grossen PV-Anlage vorbereitet.
All diese Punkte überzeugen mich und 
hoffentlich auch viele Schaffhauserin-
nen und Schaffhauser. Daher am 19.11. 
ein klares Ja zur neuen KSS.

Marco Gabrieli, Präsident Curling SH
Lohn

50 Jahre alt sind die heutigen  
Anlagen und stark sanierungsbe-
dürftig. Sinnvollerweise hat man  
sich gegen eine komplizierte und  
unbefriedigende Sanierung und  
für einen ökologisch besseren und  
im Betrieb sparsameren Neubau  
entschieden. Gut so.
Sagen wir Ja zum Generationenprojekt 
Hallenbad KSS. Jung und Alt werden 
davon profitieren.

Jules Wetter
Schaffhausen


